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der Berliner Kemnunalfreiſun 


ſcheint ſich, vorausgeſetzt, daß ſich die „Enthüllung“ 
eines Berliner Lokalblattes bewahrheitet, in der 
Kauſmann⸗Affalre nicht gerade mit Ruhm bedeckt 
zu haben. Schon in unſerer Sonntag⸗Nummer 
berichteten wir, daß Stadtrat Kauffmann (Reichs⸗ 
taggabgcorbneter für Liegnitz), von deſſen geiftiger 
Erkrankung wir ausführlich Mitteilung machten, 
in Friedrichsroda, wo er ſich zur Erholung ber 
findet, einem Berliner Intervlever erklärt habe, 
daß er für ſeine Unter bringung im Irrenhaus 
von dem betr. Arzt Rechen ſchaft fordern werde. 
Kauffmann ſagte u. a.: 

Es gehe ihm gut; nur ſei er etwas ab⸗ 
geſpannt und müde, er beihäftige ſich nur mit 
leichter Lektüre. Die große Arbeitslaſt, der 
Tod feines Vaters, vielfach erörterte öffentliche 
Vorgänge hätten ihn marode gemacht. Dazu fel 
ein Magenkatarrh gekommen, der ihn ans Bett 
fifielte. Er babe Opium: und Morphiumein⸗ 
ſpritzungen bekommen: „Das Zuſammenwir ken 
dleſer beiden Subſt anzen hatten mich in ein 
maniakaliſches Dellrium, einen trau mar⸗ 
tigen Zuſtand verfigt. Dieſer äußerte fich 
darin, daß ich oft die Vorſtellung hatte, ich 
ſel bereits geſtorben. Die mir eigene Lo,ik ließ 
mich indeſſen ſtets ſofort erkennen — z. B. 
buch Befühlen meiner Hände — daß die An⸗ 
nahme meines Todes lediglich eine Traumvor⸗ 

| war. Ob nun der durch die unzwelfel⸗ 
hafte Ucberarbettung geſchaffene leidende Zu⸗ 
Rand oder ob die durch die baten 


Doſen von Opium und Morphium hervorge⸗ 


rufenen Wirkungen den Stellvertreter meines 
Hausarztes, der mich damals gerade behandelte, 
veranlaßt haben, mich in die Maison de santé 
zu überführen, darüber möchte ich mir als Laie 
ein Urteil nicht erlauben.“ Von einer eigent⸗ 
lichen Geiſteskrankheit könne bel ihm keineswegs 
die Rede ſein; denn er habe ſich wenige Tage 
nach 8 in A er de 
sante wieder v hs gefü c ade 
aber die Maßnahmen ſeines Arztes geradezu 
unverantwortlich, denn er habe ihn mit Liſt ohne 
ſein Wiſſen und ſeinen Willen in die Maison 
de santé gebracht, ohne mit irgend einem ſeiner 
Verwandten, die ſiets in feiner Umgebung 
waren, vorher darüber zu ſprechen. „Die 
Droſchke hielt ohne meln Wiſſen und ohne mel⸗ 
nen Willen — vor der Maison de santé. 
Dort ſollte ich, wie der Arzt ſagte, einige Tage 
der vollkommenen Ruhe und Erholung pflegen. 
Gerade an diem Tage hatte ich die mir un⸗ 
gewohnte Morphiumcinſpritzung erhalten, die 
mich in den erwähnten Traum ufland verſitzte.“ 


Am Abgrund. 
Novelle von Marie Walter. 
(Nachdruck verboten. 
(J. Bortiegung.) 


„Ich habe nun aber noch eine Nulgkeit,“ 
fuhr Rheinfeld fort. „Ia 14 Tagen ſoll im 
Yale ein großer Maskenball veranſtaltet 


werden. Die Vanbereiturgen find bereits im 
Sang, und was man darüber hört, läßt wer. 
mulhen, daß dieſes Zeh ein Glanzpunkt der 
Wintervergnügungen fein wird. Was meinfl 
Du Karl? Wollen wir den luſtigen Mummenſchanz 
mlimachen und unter der Flagge der Masken⸗ 
eihelt einmal recht fidel fein? Ich glaube, 
etzte er ſcherzend hinzu, „Frau Anna würde das 
Bunte Treiben auch gefallen,” g 

„O ja! fil Neſe lebhaft ein. „Ich habe 
früher wohl einige Bälle beſucht, aber noch nie 
einen Maskenball. Mich dankt, ez muß höchſt 
amũſant fein.” 

„Amüſant und intereſſant!“ verſicherte Rhein⸗ 
feld, „Karl wird es gewiß Spiß machen, 
Jbnen das muntere Treiben eines ſolchen Je ſles 
mn zeigen.“ 

1 „Herzlich gern!“ nickte der Amisrichter. „Um 
dbber wirklichen Spaß davon zu haben, ſtelle ich eine 
Bedingung, Anna.“ 

„Welche!“ . 

„Daß Du nicht vorher er fährſt, welche Maske 
Dus und ich wählen werden, und daß auch wir 


nicht um die Deinige wiſſen. Ich bin begierig, 


wer den anderen zuerſt erkennen wird.“ 
Mir iſt's recht!“ ging die junge Frau 


1 


Herr Kauffmann verſicherte, daß er von ſeinem 
Berliner Arzte firenge Rechenſchaft fordern 
werde, ſchon um die Frage zur prinzipiellen 
Entſcheldung zu bringen, inwieweit ein Arzt be⸗ 
ſugt ſei, ohne Anhörung von Verwandten die 
Unterbringung eines Patienten in einer Irren⸗ 
anſtalt zu veranlaſſen. — Im weiteren Verlaufe 
ber Unterredung erklärte Kauffmann, daß ihm 
ſeine Freunde allerdings zu einem Verzicht auf 
ſeine Wahl geraten hätten, indeſſen neige er 
letzt det Anficht zu, daß ein offizieller Charakter 
ſeinem Verzichtſchreliben nicht belzumeſſen ſel. 
Wie feine ſpätere Entſcheldung aus fallen werde, 
das könne er heute noch nicht ſagen. Die An- 
gelegenheit werde j denfalls vertagt werden bis 
zu feiner Rückkeht in feine amtliche Tätigkeit. 
Nachdem es bisher von Berliner Blättern 
immer fo dargeſtellt worden war, als ob Stadtrat 
Kauffmann mit allem, was feit feiner Erkrankung 
geſchehen, durchaus einverſtanden geweſen fc, als 
ob namentlich der Verzicht auf ſeine Wahl zum 
Bürgermeiſter mit feinem vollen Elaverſtändnts 
eſchrieben worden und den Ausdruck feines klaren, 
urch nichts beeinflußten Willens repräſentlere, 
kommt nunmehr von Herrn Kauffmann ſelbſt eine 
Erklärung, die direkt das Gegenteil beſagt. Die 
ganze Affaire erſcheint dadurch in einem ganz bes 
ſonderen Lichte, wenn überhaupt, was ja auch noch 
fraglich iſt, Kauffmann z. Z., als ihn der Berliner 
Vertreter beſuchte, im völligen Beſitz feiner Geiſtes⸗ 
kräfte geweſen iſt. Iſt das der Fall, ſo wird 
man nicht unumhin können, den freifinnigen Partel⸗ 
dirigenten in Berlin eine Mikbilligung auszu⸗ 
sprechen, auch wenn man ihnen polltiſch nahe ſteht. 
Die Sache wird noch viel Staub aufwirbeln. Die 
liberalen Blätter Berlins verhalten fich in dieſer 
Angelegenheit bisher ziemlich reſerviert. 


Militäriſches. 


55 Hauptmann v. Beſſer vom 48. Regt. 


in Königsberg befindet ſich unter den 
Difisteren der preußiſchen Armee, die nach dem 
lezten „Mtl.⸗Wochenbl.“ ausgeſchleden find. Bis 
vor einigen Monaten gehörte er der Schutztruppe 
für Kamerun an und iſt wegen Mißhandlung 
von Untergebenen im Auguſt nad fait ein Jahr 
langer Haft zu 7 Monaten Feſtungshaſt verur⸗ 
teilt worden, wurde 1898 à la suite der Schußz⸗ 
truppe Kamerun geſtellt, in die er im 
April 1899 als Kompagniechef eingereiht wurde. 
Am 27. Januar d. J. ſchled er aus der Schutz ⸗ 
es aus und wurde beim 48. Regiment eins 
gereiht. 


. —.—.—.—.— — 
bereitwillig ouf den Scherz ein, dem auch Rhelnfeld 
entbuſiaſtiſch beiftimmte, indem er ihn für einen 
ganz koſtbaren Einfall erklärte. 

2 


Der beſonders von der jungen Generation 
mit großer Spannung erwartete Abend war 
endlich gekommen und in dichten Scharen ſti ömten 
bie maskirten Gäfte dem Kaſinogebäude zu. Das 
Komitee hatte alles aufgeboten, das Feſt zu 
einem glänzenden zu geſtalten. Die Szle waren 
prächtig deforirt ; herrliche Blumengewinde zogen 
fi von Wand zu Wand, überfät mit bunt- 
Hape ‚Bläblampen, 

ende Lauben verwandelt; mit Hülfe ber 
geſckmackoollen Pflanzengrupplerungen Ben man 


1 An und 
allen Fartzen ſchillernde ontän 
Mitte des Saales ein, ihr nem — 
mit den Klängen der Muh, dem lauten 
fröhlichen Semurmel der hin⸗ und herwogenden 
Menge vermiſchend. 
Unter den vielfach ſehr geſchmackvollen Masken 
ſah man alle Völker und Zeitalter vertreten. 


mächtige, in 


Schwertiragende Ritter tändeln mit ſchlanken Sdel⸗ 


damen, der Türke ſchielte nach der hübſchen Oda⸗ 
liske, Pierrot ſuchte feine Bierreite, der Troubadour 
ſandte glähende Blicke nach dem Halten Blumen⸗ 
mädchen der Champagne, Othello umkreiſte 
mit eiſerſüchtigen Augen feine Desdemona und 
mit gravitätiſcher Würde ſchrliten alte Griechen 
und Römer durch das bunte Gewühl der lachenden, 
ſcherzenden Menge. 

Werner und Rheinfelb beiroten Arm in Arm 


Deutſches Meich. 

— Bei dem Regierungs jubiläum des 
Großherzogs von Baden ſprach dieſer auf dem 
Feftbanket auf Kaiſer Wilhelm u. a. 

Meine Wänſche zielen dahin, daß @uerer 
Majeſtät Freude, Friede, Zufriedenheit entgegen 
komme für alle Ihre Unternehmungen, für alles 
was Sie zum Wohl des Reiches und ich darf 
hinzufügen, zum Wohl der Armee, im Auge 

haben und durchfahren wollen. Dieſer Armee 
anzugeßören, in ihr tätig fein können, gehört 

zu meiner größten Befriedigung, erweckt in mir 
die Hoffnung, noch welter in ihr wirken zu 
dürfen. Daß für die Zukunft dieſe Möglichkeit 
bevorſtehe, iſt es auch, worauf wir alle hoffen, 
wonach wir alle ſtreben mit der ganzen Kraft 
unſerer Ueber zeugung 

Der Kaiſer antwortete u. a. mit fols 

gendem: 

. . . Ez kann für mich nur der höchſte Ruhm 
fein und zugleich in mir die höchſte Dankbar⸗ 
barkelt erwecken, wenn aus dem Munde des 
Vertreters der Generation meines Herrn Groß⸗ 
vaters, aus Euerer kgl. Hoheit Munde, ſelbſt 
dos Wort ausgeſprochen wird, daß Sie mit den 
Orundſätzen, nach denen ich zu regieren verſuche, 
einverſtanden ſiad; denn es geht daraus her⸗ 
vor, daß dieſe Grundsätze ſich in Bahnen bes 
wegen, die mein unvergeßlicher Großvater uns 
vorgezeichnet hat. Wollte Gott, es hätte ihm 
gefallen, meinen herrlichen Vater noch recht 
lange zu erhalten, aber da es nun einmal 
anders gekommen iſt, jo bin ich auch ſeſt ent⸗ 
ſchloſſen, dem ſchweren Erbteil, das mir zuge⸗ 
fallen, mit allen meinen Kräften gerecht zu 
werden. Das geſchiehl beſonders durch die 
Pflege der Armee. 9 hoffe, das es 
mir gelingen wird, durch forgfältige Pflege fie 
in dem Zuſtande zu erhalten, wie ſie mein Herr 
Großvater mir überließ, als ein Inſtrument in 
feiner Hand, den Frieden zu erhalten, im Krige 
zu ſtegen, als eine unvergleichliche Schule für 

ie Erziehung unfere® Volkes. Ich kann mir 

aber eine ſolche Arbeit nur lohnend und zu 
gleicher Zeit erſprteßlich denken, wenn ſolche 
Vorbilder, wie Eure kgl. Hoheit unter den 
deutſchen Reichsſürſten find, mir zur Seite 
ſtehen, denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine 
ältere Generatlon, wenn ſie mit einem Male 
ihres würdigen Hauptes beraubt iſt, es ſchwer 
finden muß, einer jüngeren Hand zu folgen, 
denn die Anſichten wichſeln wie die Aufgaben 
der Zelt. Wenn daher aus fo berufenem 
Munde und von folder Seite mir aufmunternde 
und lobende Worte ausgeſprochen werden, 
fo ſchäpfe ich daraus den Mut zu weiterem 
Streben 
6252. .;ĩðv. ...... —....—.— 
den Saal. Erſterer hatte das Koſtüm des Fauſt 
gewählt, das ſeiner hohen männlichen Geſtalt 
vorzüglich ſtand; Letzterer war ein Mephiſto⸗ 
pheles, To keck, geſchmeidig und teufliſch, wie 
ihn ſich Altwater Goethe nicht beſſer hätte denken 
können. 

Suchend ſchweiften die Blicke beiber umher; 
fie forſchten eifrig nach Werners Frau, die ihr 
Maskengebeimnis jergfältig gewahrt hatte und 
etwas später als ihr Mann im Saal erſchienen 
war. Einige Male glaubten die Freunde, nach 
Größe und Geſtalt urteilend, Frau Anna zu 
erkennen, ſahen ſich aber bei näherer Peüfung ſtels 
wieder enttäuſcht. f 

So ſchritten fle langſam durch die Menge, als 
Werner plötzlich einen leichten Druck auf feinem 
Arm verſpürte und ſich hastig umwendend, ein 
allerliebſtes Gretchen neben ſich erblickte, das ſoeben 
dem Rahmen der Geelheſchen Dichtung eniftiegen 
zu fein ſchien. i 

„Das iſt ſicher Anna!“ dachte der Amtsrichter. 
„Wahrſcheinlich hat ſie — was brächte Weiberliſt 
nicht ferlig! — doch herausgefunden, welches Ko⸗ 


Müm ich trage und hat das ihre dementsprechend 


BT ee ET 


Zwar war es ihm, als ſei die @eflalt dieſes 
Orelchens zarter, feiner gebaut als die feiner Frau, 
allein es konnte ja möglich fein, daß ihn die uns 
gewohnte Kleidung täuſchte. Jedenfalls würde es 
ihm nicht ſchwer fallen, zu ergründen, ob feine 
Vermutung richtig; er brauchte nur einige Verſe 
aus dem Goethe ſchen Drama, das er fo oft mit 


— Die Giltigkeit der Bahnſteigkarten 
iſt im Bezirk Halle auf 4 Stunden bemeſſen. 

— Das Chinaabenteuer hat dem Aus- 
wärtigen Amt, wie aus dem Bericht der Rech⸗ 
nungskommiſſion hervorgeht, nur an Telegrophen ⸗ 
gebühren nicht weniger als 568 682 M. gekoſtet. 

— Der Weizen der Agrarier blüht. 
Wie das Landbüadlerblatt hocherfreut mitteilt, find 
die Ausfihten für das Zuſtandekommen des 
Branntweinſteuergeſezes vor der Vertagung des 
Reichstages günftiger geworden. Zwiſchen den 
Mehrheltspar teien iſt in der Branntweinſteuer ein 
Kompromiß auf folgender Grundlage abgeſchloſſen 
worden: . 

Für die Erzeugung über 200 — 300 hi 
je 2 M., über 300 — 400 je 2/ M., über 
400 600 je, 3 M. über 600 — 800 je 3% 
M., über 800 — 1000 je 4 M., über 1000 
bis 1200 je 4˙½ M., über 1200— 1400 fe 5 
M., über 1400-1600 je 5½ M., über 
1600—1800 je 6 M, über 1800 — 2000 je 
6% M. vom hl reinen Alkohols. 

Die Agrarler hoffen, daß die Beratung am 
Mittwoch in der Kommiſſton zu Ende geführt und 
der Entwurf gegen Ende der nächſten Woche 
im Plenum zur Erledigung kommen kann. 
Allerdings iſt dazu ein beſchlußfähiges Haus not⸗ 
wendig. 

— Der Dreſchgraf — von Dinnen! 


Der Sonnabend⸗Termin gegen den Grafen Pückler 


auf Klein⸗Tſchirne vor der Strafkammer in 
Glogau iſt abgeſetzt worden, da ein ärztliches 
Zeugnis des Grafen aus einer ſchwelzeriſchen 
Kaltwaſſerheilanſtalt eingetroffen war, 
in dem mitgeteilt wird, daß das Erſcheinen des 
Grafen weger deſſen Erkrankung unmöglich fei. — 
Mit andern Worten: Der Graf iſt übergeſchnappt. 
Dafür haben wir ihn immer gehalten. 

— Die Zulaſſung von Frauen als 
Zub örerinnen del Verſammlungen politiſcher Ver⸗ 
eine iſt in Berlin [itzt geſtattet. Dies iſt ein 
unfreiwilliger E folg des Bundes der Landwirte, 
an deſſen Cirkusverſammlungen ſchon bisher all⸗ 
jährlich Frouen teilnehmen durften. Als vor 
einigen Monaten im Abgeordnetenhauſe dle wider⸗ 
ſpruchsvolle Haltung der Polizei gegenüber dem 
Bund der Landwirte monirt wurde, erklärte der 


Miniſter des Innern, daß Frauen in einem „ber 


ſonderen Segment“ des Verſammlungsraums die 
Teilnahme an Verſammlungen politiſcher Vereine 


als Zubörerinnen geſtattet jet. Auf Grund dieſer 


Erklärung, berichtet die „Freiſ. 80 2% forderten 
die Sozialdemokraten Frauen zur Tellnahme an 
Verelnsverſammlungen auf. Anfangs wollte die 
Polizei Frauen in Verſammlungen politiſcher 
Vereine auch als Zuhörerinnen nicht zulaſſen. 
Auf Beſchwerde iſt aber vom Berliner Polizelprä⸗ 
.. —.—.. .. —— 


ihr geleſen, zu zitieren, um zu ſehen, ob fie darauf 
. 5 
Dieſem Impuls folgend, beugte er iich raſch 
zu ihr und flüfterte Halblaut: „Gretchen, 
Gretchen I” RE 
„Das war bes Freundes Stimme“ klang es 
ſofort von den Lippen des holden Kindes. 
Werner lächelte und fuhr fort: 
„Du kannteſt mich, o kleiner Engel, wieder, 
Gleich als ich in den Garten kam?“ 
Worauf Gretchen erwiderte: 


Saht Ihr es nicht? Ich ſchlug die Augen 


nieder.“ 
Ist glaubte der Amtsrichter feiner Sache 
ganz iger zu fein, — dieſes hübſche, ſchlagſer tige 
Gretchen war niemand anderes, 
Er amüſterte ſich tönigli über ihren guten Eins 
fall, und um den bisher Aumm zuhörenden Me⸗ 
phiſto ein wenig aufzurütteln, zitierte er luftig 
welter: 
„Mein liebes Kind — — — 
Ohne zögern fiel ſie einn 
„Es ihut mir lang ſchon weh 
Daß ich Dich in der Geſelljchaft jeh.* 
„Wieſo?“ 
„Der Menſch, den Du da bel Dir haſt 
Iſt mir in tiefer Seel’ ver haßt. 
Es hat mir in meinem Leben 
So nichts einen Stich in's Herz gegeben 
Als des Menſchen widrig Gesicht. — 
Rheinfeld, der noch immer fumm zuhörte, lachte 
hinter feiner Maeke, gleich Werner überzeugt, 
daß es Frau Anna war, die ihren Scherz mit 
ihnen trieb. Beluſtigt folgte er dem verliebten 


If, 


als feine Frau. 
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Organe den „unangenehmen Beigeſchmack“ nennen. 


ſidenten die Antwort eingegangen, daß „inzwiſchen 
die überwachenden Polizeibeamten aygewieſen 
worben!find,in polizeilich über wachten Vereins verſamm⸗ 
lungen von der Befugnis, die Entfernung der 
Frauen zu verlangen, dann keinen Gebrauch zu 
machen, wenn dieſe nur als Zuſchauerinnen und 
nicht als Teilnehmerinnen erſchienen find, und 
dieſe ihre Eigenſchaft auch durch ihr Verweilen in 
von dem eigentlichen Verſammlungsraum räumlich 
getrennten Plätzen äußerlich hervortritt.“ 
— 


Parlamentariſches. 


o Der Reichstag beendete am Sonnabend 
die dritte Leſung der Seemannsordnung und der 
drei Nebengeſetze. Die Geſamtabſtimmungen wird, 
da in der dritten Leſung noch Abänderung vor⸗ 
genommen worden find, auf Verlangen der Sozial⸗ 
demokraten erſt nach Drucklegung der definitiven 
Beſchluͤſſe ſtattfinden. Die erheblichſte Debatte 
ziefen noch die Anträge der Abg. Bargmaun 
und Eickhoff (Freiſ. Volksp.) und Molken⸗ 
buhr (Soz.⸗Dem.) hervor, die in zweiter Leſung 
geſtrichenen, von der Kommiſſion ſeinerzell ange⸗ 
nommenen 88 78a und 78b (Roalitionsfreiheit 
der Seeleute) wiederherzuſtellen. Es blieb indes 
gegen die Stimmen der Freif. Volkspartei, der 
Sozialdemokraten und der Antlſemiten bei den 
Beſchlüſſen zweiter Leſung. Intereſſant war auch 
eine Geihäftsordrungsdebatte, die ſich über einen 
Antrag Kirſch (Etr) entſpann, der darauf hin⸗ 
ausging, eine beim § 4 durch ein Verſehen des 
Centrums geſtrichene Beſtiamung beim 8 111 
einzufügen. Es handelt ſich darum, in gewiſſen 
0 en bei Verhandlungen vor dem Seeamte, die 

ch gegen einen Schiffsmann richten, mindeſtens 
einen Beiſitzer aus den Kreiſen der ſeebefahrenen 
Schiffsleute hinzuzuzlehen. Abg. v. Kan dorff 
(Rpt.) erhob gegen den Antrag Widerſpruch mit 
dem Bemerken, daß ein derartiges Verfahren leicht 
überall Anloß zur Obſtruktion geben könnte. Vize⸗ 
präfident Büſing erklärte aber den Antrag nach 
der Geſchäftsord ung für zuläſſig. Als daraufhin 
Abg. Singer (Soz.⸗Dem) feiner Freude über 
dle Haltung des Vizepräſidenten als Hüter der 
Geſchäftsordnung Ausdruck gab und nachdrücklich 
das Recht des Hauſes zu dem vom Abg. v. Kar: 
dor ff gerügten Verfahren betont hatte, wurde dem 
Abg. Kicſch der Aateag leid, er zoz ihn 
zurück, aber Abg. Singer nahm ihn wieder auf. 
Schließlich wurde der Antrag abgelehnt. — Die 
Schaumweinſteuervorlage wurde in dritter Leſung 
bei unerheblicher Debatte erledigt. Montag Vor⸗ 
lage, betr. Diäten für die Zolltarlfkommiſſion. 

0 Die Diätenvorlage (für die Zolltarlf⸗ 
kommiſſion) kommt am Mittwoch im Reichstage 
zur Beratung. Ob wirklich die Rechte, das Centrum 
und die Rechts⸗Nat.⸗Liberalen die Bedenken übers 
winden werden, die ſich dieſer Honorirung einer 
Anzahl Volksvertreter für eine ſpezlelle Leiftung 
ſowohl vom Standpunkt der Fordetung allge⸗ 
meiner Diäten entgegenſtellen? Der Fall Liegt 
elzenartig, weil urſprünglich die geſamte Prefle 
des Centrums in richtiger Erkenntnis ſich gegen 
dieſe Honorirung einer Kommiſſton ausgeſprochen 
hat. Die kath „Germania“ erzählt aus parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen, daß Mitglieder der Linken, 
auch wenn die Vorlage zuſtande komme, die Ent⸗ 
ſcheidung doch nicht annehmen würden. Ob die 
Parteien der Linken einen derartigen Beſchluß ge⸗ 
faßt haben, iſt bisher nicht bekannt geworden. 
Richtig aber iſt, daß auf der Linken — nicht 
nur bei den Freiſtanigen — eine ſtarke Abneigung 
der einzelnen Kommlſſionsmitglieder vorhanden iſt, 
elne derartige odloſe Bezahlung in Empfang zu 
nehmen. Sie emfiaden da nur, was ſelbſt agrarlſche 


Vorwurf, das dieſe Mitglieder ober dle Parteien, 
die grundsätzlich Dläten fordern, aber eine be⸗ 
ſondere Bezah ung einer Kommiſſion ablehnen, die 
Beratung des Zolltarifs dadurch verhindern wollten, 
kann ihnen niemand machen; denn ſie find berelt, 
in der Kommiſſton auch während der Vertagung 
mitzuarbeiten, unentgeltlich wie bisher. 
— — 


Ausland. 


Oeſterr⸗ich. Die Alldeutſche Vereinigung 
hat alle deutſchen Abgeordneten aufgefordert zur 
Unterzeichnung des Antrages auf geſetzliche Feſt⸗ 
legung der deutſchen Staatsſprache. Der Antrag 
lautet: § 1. Die deulſche Sprache iſt Staats⸗ 
ſprache. § 2. Jeder Staatsbeamte hat ihr in 
Wort und Schrift mächtig zu fein. § 3. Sie tft 
Verhandlungsſprache des Reichsrats und der 
Delegation. § 4. Sie iſt im Innern und Aeußern 
die Amtsſprache der Staatsbehörden. § 5. Deutſche 
Eingaben muß jede Staatsbehörde annehmen; nur, 
wo eine andere Sprache die vor herrſchende Um⸗ 
gangsſprache bildet, haben die unteren Behörden 
auch in dieſer anzunehmen und zu verhandeln. 
f 6. Schulen in anderer als der Staatsſprache 

nd auf Einſp auch der Gemeinde unzuläſſig. An 
allen Schulen mit anderer Unterrichtsſprache iſt 
die Staatsſprache Lehrgegenſtand. Bei den Staats⸗ 
prüfungen muß mindeſtens ein Gegenſtand in der 
Staatsſprache geprüft werden. 5 

Türkei. Die Großmeiſterei der Artlllerle 
beſtellte vor längerer Zeit 50 000 Shrapnelzünder 
bei der deuſchen Firma Ehrhardt in Däſſel⸗ 
dorf. Da die Zänder bei der Ankunft als 
ſchlecht befunden wurden — die Satzſchelben waren 
zerſetzt — wurde die Annahme verweigert und nach 
langen Verhandlungen wurden 37,500 Zünder mit 
dem letzten Schiff der deutſchen Zevantelinte zuräd: 
geſandl. Die reſtlichen 12,500 Zünder, die 
gleichfalls unbrauchbar find, können vorläufiz nicht 
zurückgeſchickt werden, weil darüber noch eln 
Prozeß mit einer Berliner Aſſekuranz⸗Geſellſchaft 
anhängig iſt, die in Folge einer Schiffshavarie 
und ohne Wiſſen der türkiſchen Regierung, der 
Firma Ehrhardt deren Wert bereits ausgezahlt 
hat. Die türkiſche Regierung, die ſich das Recht 
gewahrt hatte, die Zünder erſt nach Uebernahme 
und Erprobung zu bezahlen, erleidet in dieſer 
Affılre keinen materiellen Schaden. 


Provinz. 


* Culm, 27. Apr. Die gewerbliche 
Tätigkeit ſcheint hier einen Auſſchwung zu 
nehmen. Zu den bereits beſtehenden Induſtrle⸗ 
zweigen, bie mit Kraſtbetrieb arbeiten, hat fi ein 
neuer geſellt, die von dem Elſenhändler Smolinske 
eingerichtete Drahtgeflchtfabrik. Es ſind bereits 
3 Maſchinen aufgeſtellt, die täglich 600 - 900 m 
Gefleckt liefern. 

* Wartenburg, 27. Apr. Einen Regen⸗ 
bogen konnte man am Freitag vormittag 10 
Uhr bei faſt wolkenloſem Himmel beobachten. Die 
Farben waren zwar nicht ſo prächtig, wie ge⸗ 
wöhnlich, aber doch deutlich zu unterſcheiden. Die 
Erſcheinung dauerte etwa, Stunde. 

Oſterode, 27. Apr. Von einem 
ſchweren Unglücksfall wurde Frau 
Oberleutnant v. Grocling betroffen. Sie paſſierte 
mit ihrem Einſpänner den Bahnübergang am 
Hotel du Nord, als der Elſenbahnzug in Sicht 
kam. Das Pferd ſcheute und ging durch. In 
der Waſſerſtraße ſchleuderte der Wagen derart, 
daß Frau v. G. aufs Straßenpflater geworfen 
und ſchwer am Kopfe verletzt wurde; auch ſoll 
ein Arm gebrochen fein. Beſſer kam der Burſche 
davon, der vom Hinterſitz des Wogens abge 
ſprungen war. 

Erſchoſſen hat ſich der Batalllonsſchreiber 

Bleich vom 18. Inf ⸗Negt. mit einem Dienſt⸗ 
gewehr. 
— — — —— — 
eine Bezauberung kam es über ihn, eine dunkle 
Schnſucht in ihm erweckend nach etwas, das er 
ſich ſelbſt nicht zu erklären vermochte. 

„Wen erwarten Sie zu ſehen?“ wiederholte 
die Sängerin ihre Frage. 

Verwirrt zögerte Werner mit der Antwort, 
Rhelnfeld jedoch entgegnete raſch ſtatt feiner: „Wir 
glaubten, in dem holden Gretchen meines Freundes 
Frau zu erkennen.“ 

„Seine Frau? Wie könnten Sie ſich fo 
täuſchen? Ste ift ja viel größer als ich?“ 

„Woher kennen Sie meine Gattin?“ brach 
Werner fein Sckweigen. „Wann haben Sie ihre 
Bekanntſchaft gemacht?“ 

Alma Bianch! lachte hell auf. „Ihre 
Bekanntſchaft? Welche Frage! Als ob die 
feine Frau Amtsrichter ſich jemals herablaſſen 
würde, mit einer — Theater prinzeſin zu ver⸗ 
kehren! Nein, mein Herr, ich habe nicht die 
Ehre, dle Dame perfönlih zu kennen. Ich ſah 
fie nur mehrere Male mit Ihnen in der Loge.“ 

Bevor Werner etwas erwidern konnte, 
brachte der Kellner den beſtellten Champagner. 
Nheinfeld füllte die @läfer; Alma erhob das 
ihre und ſtieß klingend mit Werner an. „Der 
Narrheit und der Freude, die in dieſen Räumen 
das Ecıpter ſchwingen!“ rief fie übermütig. 

„Sagen wir lieber: Der Schönhelt und dem 
Genie, die beide der Menſchen Herzen er⸗ 
gulcken!“ entgegnete der Amtsrichter, ſich vor ihr 
verneigend. 

„Sie Schmeichler!“ lachte die Sängerin. „Was 
würde Ihre Frau ſagen, wenn fie fäße, daß Sie 
hier mit Einer „vom Theater trinken und ihr 
Komplimente machen?“ 

„O, meine Frau iſt eine ebenſo warme Ver⸗ 
ehrerin echter Kunſt wie ich.“ 

(Jortſetzung folgt.) 


Man könnte es auch den unangenehmen Geruch 
nennen, und es wäre durchaus begreiflich, wenn 
ſich Mitglieder fänden, die ſich weigerten, dieſes 
unangenehm rlechende Geld anzunehmen. Den 


Fauſt, der feinem Gretchen zärtlich zuflͤͤſternd: 
„Liebe Puppe, fürcht' ihn nicht?“ Die nledliche 
Kleine führte er durch das Gedänge nach einem der 
Nebenräume, wo es fliller und kuͤhler war. 

Hier lud Werner, nachtem er einem Kellner 
zugerufen, Champagner zu bringen, feine Beglel⸗ 
terin ein, ſich auf einem der Sammetfauteullls 
nieder zulaſſen. Dieſe blieb jedoch ſtehen. „Ehe 
ich Ihnen geſtatte, mein Herr,“ ſagte fie würde: 
voll, „mein ritterlicher Kavalier zu fein, will ich 
willen, ob Sie ahnen, wer ich bin.“ Der Amts⸗ 
richter lachte. „Soll der Spaß noch weiter gehen, 
Liebchen ?“ fragte er ſcherzend. „Doch wie Du 
willſt. Gieb mir Dein kleincs Häudchen, damit 
ich Dir nach den heute geltenden Vorſchriſten ſage, 
wie Du heißt.“ Sie gehorchte, und nachdem er 
Ihre roſigen Finger ſpitzen gekäßt, ſchrleb er mit 
dem Zeigefinger ein A in ihre Handfläche. 

„Richtig erraten!“ ſagte ſie, die Maske 
abnehmend. Mit einem Ausruf halb der Ver⸗ 
wunderung, halb der Enttäuſchung trat Werner 
einen Schritt zurück. Die da vor ihm ſtand war 
nicht feine Frau, ſ ondern — Alma Bianchi, die 
er Soubrette des Theaters, die das Publikum 

ereits nach ihrem erfien Auftreten im Sturm 
erobert hatte. 

Da ſich die beiden Freunde gleichzeitig mit 
ihr demaskirten, fo bemerkle fie die Ueberraſchung, 
dle ſich in deren Zügen ſpiegelte. „Sie ſchauen 
mich fo erſtaunt an, meine Herren,“ ſagte fie 
befremdet. „Ich glaubte, doß Sie mich erkannt 
hätten; wie es ſcheint „erwarteten Sie jedoch 
eine andere zu ſehen. Wen, wenn ich fragen 


1 * ; 
Während fie ſprach, begegneten ihre dunklen 
glänzenden Augen denen Werners Wie ein mag⸗ 
netiſches Fluidum ſenkte fi dieſer Blick in 
ſein Herz, das ſchneller zu pochen begann wie 


Wehlau, 27. Apr. 30 Gas melſter 
haben ſich bei dem bier zu erbauenden Gaswerk 
beworben. 57 Förſter find bis jetzt um die 
Förſterſtelle im Star twalde eingekemmen. 

Braunsberg. 27. Apr. Verhaftet 
iſt in Berlin der Handlungsgehilfe Gronheid, der 
früher beim Kaufmann J. Dittrich hier in Stellung 
war. Er iſt in die Diebſtahlsſache, für die der 
Lehrling Quandt 3 Jahre 14 Tage Gefängnis 
ſowie weitere biefige Einwohner Zuchthaus⸗ und 
Gefängnisſtrafen erhielten, verwickelt. 

** Allenſtein, 27. Apr. Für das Glek⸗ 
trieitätswerk, deſſen Erbauung nebſt 
Straßenbahn hier geplant wird, find die Koſten⸗ 
an ſchläge eingegangen. Mit der Prüfung der 
Profekte wurde Givilingenieur Hagen in Königs» 
berg beauftragt. Es wurden ihm hierfür 800 M. 


bewilligt. 

» Tilſit, 27. Apr. Der Staabs⸗ 
trompeter des 41. Regiments Herr 
Poggendorf, feierte fein 25ſähriges Jubiläum. 
Er erfeut ſich großer Beliebtheit bei feinen Vor⸗ 
geſetzten, Untergebenen und beim Publikum. 

Der Zug 106 Memel-Infterburg erlitt 
auf der Station Argeninken einen Unfall dadurch, 
daß ein Eilgutswagen entgleiſte. Es entſtand ein 
längerer Aufenthalt, doch find Perſonen nicht 
verlatzt worden, 

Königsberg, 27. April. Feuer in 
der Feuerwachel Das iſt etwas Seltenes! 
Und noch dazu am hellen Tage! Zur Mittags ⸗ 
zeit war im Bodenraum und im Steigerkurme der 
Altſtädt. Feuerwache Feuer ausgebrochen. Ob⸗ 
wohl die Trockeneinrichtung im Turme erſt vor 
wenigen Tagen kontrolliert, erſcheint es doch nicht 
völlig ausgeſchloſſen, daß durch ſprühende Funken 
benachbarte Holzverſchalungen Feuer fingen und 
dieſes ſich auf die mit Heu angeſüllten, dahinter 
liegenden Bodenräume übertrug. Es wütete die 
Flomme unaufgehalten und drohte, an den aufge⸗ 
ſpeicherten Heuvorräten die denkbar befle Nahrung 
findend, den ganzen Feuerwehrhof in kurzer Zeit 
in Aſche zu legen. Bald merkte man die Wir⸗ 
kungen der ungeh turen, in die Glut geworfenen 
Waſſermaſſen. Die Flammen ſchwanden mehr und 
mehr. An ihre Stelle traten riefige Rauch ⸗ und 
Dampfwolken, die ſelbſt die Sonne verdunkelten. 
Es iſt dies das zweite Mal, daß unſere Feuer: 
wehr im eigenen Hauſe von einem gefährlichen 
Brande heimgeſucht wird. Vor genau zwanzig 
Jahren brannte der „Kneiphöfiſche Stadthof“ ab. 
Man muß ſagen an der Feuerwehr liegt es 
nicht, ſondern an den Gebäuden. Jeder, der ſie 
kennt, weiß, daß ſie von einer überaus mangel⸗ 
haften Beſchaffer heit ſind, baufällig und feuer⸗ 
gefährlich. 

* Schneidemühl, 27. Apr. Die Erſte 
Bürger meiſter⸗Stelle, die am 11. 
Nov. infolge Ablaufs der Wahlperiode des Herrn 
Wolff frei wird, zur Neubeſetzung auszuſchreiben, 
haben die Stadtverordneten beſchloſſen. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn. den 28. April. 


* Die pikante Bade Affaire, in die der 
Kreisſchulinſpektor Neuendorff in Pleſchen 
im vorigen Sommer verwickelt war, beweiſt, wie 
ſcharf fich Deutſche und Polen in dortiger Gegend 
gegenüber ſtehen. Die Sache iſt, wie wir in 
unſerer litzten Nummer berichteten, im Abge⸗ 
ordnetenhaus von dem poln. Abg. v. Czar⸗ 


linski aufs Tapet gebracht worden. Die 


offenbar zufällige Begegnung des Schulinſpektors 
mit zwei jungen Damen, die ſich ohne ſein Vor⸗ 
wiſſen in der Badebude und zwar in noch etwas 
berangierter Toilette befanden, wurde von polniſcher 
Seite zu elnem Angriff auf die moraliſche 
Qu ilifikation der Deutſchen im allgemeinen be⸗ 
nützt und furchtbar aufgebauſcht. Der Abg. 
v. Czarlinski hat aber offenbar im guten Glauben 
gehandelt, als er die betr. Beſchwerde bei Beratung 
des Kultusetats vorbrachte. Vom Miniſterium 
wurde darauf eine Antwort erteilt, die keinen 
Zweifel übrig läßt, daß die Begegnung zwiſchen 
Herrn Nundaoff unb den Damen zufällig ge⸗ 
weſen iſt. Uns liegt heute die ausführliche Rede 
vor, die der Miniſterialdirektor Althoff auf 
die Klage des Abg. v. Czarlinski gehalten hat. 
Er füh te aus: 

Abg. v. Cparlinski hat in der 2. Leſung 
ausgeführt, der Krelsſchulinſpektor habe die 
Badezelle aufgebrochen, den Damen die Kleider 
weggenommen, ſie auf eine Wleſe getragen, ſo 
daß die Damen in Coaskoſtümen ins Freie 
laufen mußten. Er machte weiter der Regie⸗ 
rung den Vorwurf, daß ſie die Angelegenhelt 
unterdrückt habe. Dieſe Behauptungen hat er 
heute im We ſentlichen aufrecht erhalten. Wie 
verhält es ſich nun tatſächlich! In Pleſchen 
befindet ſich eine Badeanſtalt, die bie 12 Uhr 
für Damen und nachher ſür Herren geöffnet 
iR. 5 Minuten nach 12 Uhr kam der Kreis 
ſchulinſpektor mit ſeinen beiden Söhnen heran, 
er ſah von weltem, daß einige Mädchen von 
7—8 Jahren noch badeten und rief vom Wege 
aus den Kiadern zu: Nun macht aber, daß 
Ihr herauskommt.“ Die Kinder liefen mit 
großem Geſchrei ins Badehaus. Der Kreit- 
ſchulinſpektor wartete mit feinen Söhnen 
noch eine ganze Zeit. Als die Kinder dann 
noch nicht fertig waren, rief er ihnen wleder 
u: „Macht, daß Ihr fertig werdet.“ Auf 
Bieien Zuruf lief ein Mädchen von ſieben 

Jahren im Hemd und Uaterrock bei ihm 
vorbei, ebenſo drei andere kleine Mädchen von 
9 bis 10 Jahren in mangelhafter Kleidung, 
aber doch faft angezogen. Alle dieſe Kinder 


liefen mit Geſchrei in den Strohſchsber. Nun 
war alles ſtill und der Kreisſchulinſp. ktot 
öffnete die Badezelle. In dieſer Zelle befanden 
AG zu feinem Erſtaunen noch zwei erwachſene 
Damen, von denen er vorher nichts gemerkt 
hatte; eine Dame war völlig angezogen, eine 
fait völlig. Et machte die Tür ſchnell wleder 
zu und wartete draußen mit feinen Söhnen, 
bis die Damen vollkommen angezogen in die 
Stadt gingen. Der Kreisſchulinſpeklor konnte 
garnicht anders handeln, als daß er, nachdem 
er aus Verſehen die Tür aufgemacht hatte, ſich 
ſoſort zurückzog und wartete, bis die Damen 
fertig waren. Der Vater der einen erwachfenen 
Dame hat ſich bei dem Kreis ſchullnſpektor ber 
ſchwert, weil die jungen Mädchen, die den Ruf: 
macht doch endlich, daß Ihr fertig werdet, auf 
ſich bezogen hatten, ſich dadurch verletzt fühlten. 
Der Kreisſchulinſpektor antwortete dem Bater in 
etwas erregtem Tone, daß es ihm garnicht 
eingefallen jet, die Babezelle zu erbrechen und 
den jungen Mädchen ihr Zeug wegzunchmen, 
wie es behauptet jet. Alle dieſe Behauptungen 
waren erlogen und übertrieben. (Hört, hört.) 
Darauf hat der Vater der Dame ſich an die 
Regierung gewandt und um eine Uaterſuchung 
gebeten. Die Regierung hat einen Kommiſſar 
entſandt und die Angelegenheit unterſucht. Den 
Vätern der Damen wurde Mittellung gemacht. 
daß nur ein Jirtum vorliegt, und daß der 
Krelsſchulinſpektor dieſen Irrtum bedauert. 
Darauf hat der Vater die Beſchwerde zurüd- 
genommen und die Angelegenheit war erledigt. 
Der Mög. von Czarlinski wird alſo zugeben, 
daß die Berichte, die ihm zugegangen fiad, 
unrichtig ſind und hoffentlich kein Bedenken 
tragen, zu erklären, daß er gegen den Kreis ⸗ 
ſchulinſp ktor unberechtigte Vorwürfe erhoben 
hat. Bedauern muß ich es ſchließlich, daß der 
Abg. v. Cparlinski auch dieſen Fall zu einem 
Angriff auf die deutſche Geſittung überhaupt 
benutzt hat. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. v. Cjarlinski behauptete hinterher 
was dem Miniftertum über die Aff ulre mitgetelll 
lei, beruhe auf lügneriſchen Berichten. Jeder 
Uabeteiligte wird aber zugeben, daß die Erklä⸗ 
rung des Miniſterlaldirektors recht glaubhaft klingt. 

Der Sonntag, den uns der zu Näſte 
gehende Monat April noch zu guterletzt beſcheerte, 
verdient wahrlich nicht, daß er rot im Kalender 
angeſtrichen wird. Wenn wir uns heuer auch 
ſchon daran gewöhnt haben, daß der Frühling 
nicht mit haſtigen Schritten, ſondern langſam und 
bedächtig, wie die öſterreichiſche Landwehr, angerückt 
kommt, eine fo vorſichtige Austellung, ſagen wir 
liaber: weile Zurückhaltung feiner Gaben — das 
geht denn doch über die Hutſchnur. Anſtatt, daß 
wir nach langer Karenzzeit friſch, frei, fröhlich in 
das lenzatmende Sand hinaus fliegen können, um 
uns an der herrlichen Gottesnatur zu erſeeuen, 
weht es eifigkalt durch Felder und Wälder, über 
Rain und Flur. So ging's von Morgens bis in 
die Nacht. Und als aus Abend und Morgen der 
Montag ward, da war's um keinen Deut beſſer. 
Dabei iſt es der großen Gemeinde der Werkeltags⸗ 
menſchen nur am Tage des Herrn, Sonntag ge⸗ 
heißen, vergönnt, ſich der Wunder der wieder⸗ 
erwachenden, mit neuen Reizen ſich ſchmückenden 
Erde zu erfreuen. Das war ein wenig befriebl- 
gender Frühlingsſonntag, der dem gemeinen Maus 
als hartes Mißgeſchick, als eine Vergewaltigung 
feines Rechts auf Lebensgenuß erſcheigen mußte. 
Ein fröſtelades Empfinden ging durch die Menſch⸗ 
heit. Das ſah man nicht nur an den zahlreichen 
Wintermänteln, die vielfältig wieder zu Ehren ges 
kommen waren, nicht nur an den vor Frost rot 
und blau glitzernden Naſenſpitzen, nicht nur an 
den maſſenhaften Gläſern Grogk, der in den 
Kaelpen möglichſt ſteif verzapft wurde, ſondern 
auch an der gähnenden Leere der Draußenlokale. 
Mittags wirbelten ſogar luſtig vereinzelte Schnee⸗ 
floden hernieder, während am Firmament graue 
Wolken eiligft dahinſegelten. Ein ungemütlicher 
Sonntag. Er nennt ſich zwar offiziell: „Can⸗ 
tate“. Wir haben aber keinen Grund, zu ſeinem 
Lobe ein Lied anzuſtimmen. Er hat ſich gar zu 
erbärmlich aufgeführt. Wahrlich, es iſt allermeift 
Zeit, daß der April abdankt und feinem milden 
Nachfolger das Regiment überläßt. 

1000 Millionen Minuten, d. i. eine 
Milliarde, find morgen. am 29. April, 10.10 
Ahr vorm., ſeit Beginn der chtiſtlichen Aera ver⸗ 
floſſen. Wer Luſt, Zeit und Kaptus hat, — 
nachrechnen. Verſchweigen wollen wir nicht, - 
kundige Thebaner für das eigenartige Jubiläum 
unſerer Zeitrechnung den 5. Pal, andere gar erſt 
den 9. und wleder andere den 10. Mal ausge 
rechnet haben. Nun wird ſich wohl ein ähnlicher 
Streit erheben, wie vor Jahresfriſt, als es galt, 
den Beginn des neuen Jahrhunderts feſtzuſe gen. 

„ Für den Unterſtützungsfonds in 
Wreſchen ſind bis jetzt von den Polen Ins: 
geſamt 178 349,06 M. aufgebracht worden. 
Zum Fonds für die junge Generation find bis 
zum 1. April insgeſamt 27 122,62 M. dem 
Comitee zugegangen. 

* Die Anſiedelungs⸗Kommiſſion hatte 
das But Falkenau ber Gaeſen an ausſchließ⸗ 
lich kath. Deutſche aufgeteilt und jo eine deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinde begründet. Doch fühlten fich 
dieſe Anſiedler dort nicht wohl, berichtet die „Ine 
Sig.“, faſt alle zogen in ihre alte Heimat zurück. 
Die freigewordenen Stellen wu: den an proteſt. 
Deutſche vergeben. Auch die Schule trägt ſeit 
März evang. Charakter. s 

Ernannt Haälfsgefangenenaufſeher Kauf 
in Thorn zum @: fangenenauffeher. 

* Einen Abſchiedskommers felern heute 
Abend im Artushof die Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
beamten für 2 nach Berlin verſetzte Kollegen. 


Ueber Uruguay in Südamerika ſprach 
am Sonnabend im Kolonlalverein Herr Art.⸗ 
Leutnant Hoffmann vor einer kleinen Schar 
Damen und Herren, die meiſt aus Offizierskreiſen 
reſultierten. Der Redner, der ſelbſt nicht in dem 
von ihm besprochenen Lande geweſen iſt, hatte mit 
vielem Fleiß feinen Vortrag dearbeltet und dazu 
die einſchlägige Litteratur benützt. Auch waren 
von ihm Skizzen und Karten angefertigt und zur 
befjeren Orientierung herumgereicht worden. Er 
ließ ſich des näheren über die geographiſchen, 
kandwirtſchaftlichen und ſozlalen Zuſtände des 
Landes aus, von dem er ein anſchauliches Bil 
zu geben wußte. Beſonders intereſſant war, was 
er Über die Bevölkerung beizubringen batte, der 
viel deutſches Blut beigemengt if. Namenllich 
berückfichtigte der Vortragende bei feiner Beſchrei⸗ 
bung dieſes füdamerlkaniſchen Landes auch die 
Milttärverhältniſſe mit Bezug auf die umliegenden 
Republiken. Seine Schilderung von der Hauptſtadt 
des Staates, Montevideo, boten des Intereſſanten 
recht viel; — Nach Beendigung des Vortrages, 
der einen Zeitraum von ca. 40 Minuten bean⸗ 
ſpruchte, verkündete der Vorfigende der Kolonial⸗ 
abtellung, daß die Sitzungen erſt wieder im Okto⸗ 
der aufgenommen werden, und zwar zur Feier des 
Stiſtungsfeſtes mit einer größeren Feſilichkeit. 

* Verſetzt: Poſigehlſe Gutjahr von 
Thorn nach Danzig. 

Eine Bezirkslehrerkouferenz wird am 
10 Mat vorm. 11 Uhr, am 26. Mai vorm. 9 
Uhr eine Kreislehrerkonferenz im Kaaben⸗Mittel⸗ 
ſchulgebäude abgebalten werden. 

»Der 2. Geſangs⸗Weltſtreit deutſcher 
Männergeſangvereine ſoll, jo hat der Katſer 
deſtimmt, um den von ihm geſtifteten Ehren⸗ 
Wanderpreis im Frühlabr 1908 in der Stadt 
Jrankfart a. M. abgehalten werden. Der 
erſte Belange Werttſtreit, auf dem, mie er⸗ 
innerlich, der Kölner Männergeſangverein den 
— 71222 gewonnen, war im Mai 1899 in 

aſſel. 

Für den Mai ſtellen ſich die Witte⸗ 
rungsausfichten nach dem 100 jährigen Kalender 
wie folgt: Am 3. kalt, am 4. Regen, am 5. 
und 6. kühl, vom 7. bis 286. tagsüber warm, 
nachts kühl, 27. rauh, 28. bis 31. trübe, 
regneriſch. Rudolf Falb propezeil einen naſſen 
Mai mit ſehr veränderlicher Temperatur. Den 
72. bezeichnet er als einen mit einer Sonnen⸗ 
finſternis verbundenen kritiſchen Termin I. Ordnung, 
den 22. als einen ſolchen III. Ordnung. 

Podgorz, 28. April. 

Au außerordentlicher Sitzung des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtoerordneten wurde am 
Freitag von beiden Körperſchaften anerkannt, daß 
der Lehrermangel ſich zu elner Miſere ausge⸗ 
wachſen habe. 3 Lehrer müͤſſen in 6 Klaſſen mit 
412 Kinder unterrichten lil Man könne aber dem 
Uebelſtand nicht abhelfen, da der Verwaltung nicht 
fo viel Geld zur Verfügung ſtehe, um wenigſtens 
noch einen Lehrer anzuſtellen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, bei der Regierung um Abhllfe vorſtellig 
zu werden. 

Im Lehrerverein ſprach am Sonnabend 
Herr Lehrer Loerke über die neue deutſche 
Rechtſchreibung, die er in gewiſſem Sinne als 
Foriſchritt bezeichnete. Oltichzeitig bedauerte er, 
daß man nicht radikal genug bei Ausmerzung des 
Uederflüfſigen vorgegangen ſel. Der intereſſante 
Vortrag fand den Belfall der Anweſenden. 

— ' ( 
Rechtspflege. 

Hanptmann Müller von der 3. Komp. 
Inf.⸗Regt. 176 Hard am Sonnabend vor dem 
Priegagericht, angeklagt wegen vorſchriftswidriger 
Behandlung in 5 Fällen und Ungehorfom gegen 
Dienſtbefehle in 4 Fällen. Es waren ca. 25 
Zeugen geladen. Dem Beſchuldigten war geſiattet, 
dor der Anklagebank Platz zu nehmen. M. hat 
die Rompagnie am 23. Sept. in ziemlich vers 
toddertem Zuſtand übernommen und verſucht, „Zug“ 
Hineinzubringen. Das konnte er nur erreichen, wenn 
er ſtreng vorging. Dabel ſoll er aber den Bogen 
zu fitoff geſpannt haben. Ein Uateroffizler war 
am 10. März zum Zielüben mit etwas kaputtem 
Mantel angetreten. M. war darüber ungehalten: 
pie Sie mit unorbentlichen Sachen zum Dienſt 
erſcheinen, können Sie ihren Mantel auf Kammer 
abgeben und ohne Ihn antreten.“ Ss geſchah es. 
Der Unteroffizier tat trog Nemlich ſcharfer Kälte 
8 Tage lang Dienſt, dis er erkrankte und dann 
Meldung machte, was den gewänſchten Erfolg 
(Zurückgabe des Mantels) hatte. — Am Tage nach 
Katſers Geburtstag ließ der Angekl. die läſſigen 
Mannſchaften scharf (perzleren. As er dabei auf 
dem Platze ein Erdloch bemerkte, ordnete er die 
Planierung an, wiewohl der Boden hart gefroren 
war. Die Leute mußten tellwelſe mit den Händen 
diefe Arbeit vornehmen, fo daß fie Schmer- 
zen in den Händen empfanden. Am 
8. Febr. wurden Unteroffiziere und Soldaten nach 
dem Dienft mit Torniſterpacken und Gewehrrelnigen 
bis nach 9 Uhr beſchäftigt, ſo daß die Mann⸗ 
ſchaften erſt nach erfolgtem Zapfen 
Hreih das Abendbrot einzunehmen 
vermochten. — Musketier Mierczkowski war 
eines Tages nach dem Vormittagsdienſt an Ma⸗ 
genkrampf erkrankt und vom Vicefeldwebel ins 
Bett geſchickt worden. Der Hauptmann, der ihn 
für einen Simulanten hielt, befahl ihm aufzu⸗ 
Heben. Der Mann tat das und ſetzte fi an 
ſein Spind. Müller forderte den Kranken wie⸗ 
derum auf, aufzustehen, dieſer war aber zu ſchwach 
dazu. Mit den Worten: „So'ne Jungens brins 
gen Sie mir noch mehr, ich werde Sie ſchon ku⸗ 
rieren!“ faßte der Angekl. den M. an die Schulter 
und verſuchte, ihn mit einem kräftigen Oriff empor 
zu heben. Der Soldat war aber zu ſchwach er 
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Aürzte zur Erde und ſchlug dabei hart mit dem 
Dinterkopf auf. Trotzdem mußte der Kranke noch 
Dienſt tun und zwar Griffe lopfen. — 
Eines Tages hatte die Kompagnie Zlelädung im 
Fort Heinrich von Plauen. Musketier Ziebroth 
machte ſeine Sache ſchlecht. Das brachte den 
Hauptmann in Rage. Er ſuchtelte mit den 
Händen in der Luft herum und traf dabei, unter 
Anwendung der Worte: „Scheer Dich herunter 
vom Bock“, mit der verkehrten linken Hand den 
3. derartig ins Geſicht, daß dieſer alsbald Blut 
ſpuckte und einige Tage Schmerzen am 
geſchwollenen Zahnfleiſch fühlte.— 
Entgegen der Garnlſondienſtordnung und einer 
Cabinetsordre, die den Sonntagsdienſt auf das 
minimalſte eingeſchränkt wiſſen wollen, hielt Mäller 
am 1. Jeihnachtstagelh mit feinen 
Leuten einen Appell von 1¾ Stunden ab, 
indem er ſie über das Grüßen und den Stuben⸗ 
dienſt inſtruierte. — Am 29. Dez. war die Kom⸗ 
pagnie zum Appell ſchlecht angetreten. Der er⸗ 
zürnte Hauptmann ließ jetzt die Soldaten durch 
den Feldwebel heraustreten, 
Schleßunteroffizter eine Uasskedung von ca. 
45 Minuten hatte. Jaſolgedeſſen dauerte der 
Appell der Mannſchaften fa ſt 2 
Stunden. Im Januar war eine Korporal⸗ 
ſchaft zum Sonntags Appell nicht 
ſtramm genug erſchienen. Zur Strafe mußte fie 


während des Appells auf dem Walle das An ⸗ 


treten üben und ſetzte das auch noch fort, 
als die Unteroffiziere ſchon entlaſſen waren. — Am 
9. März ließ der Hauptmann die Kompagnie zum 
Appell antreten, ſonderte die Mannſchaften, die 
Tags zuvor auf Wache geweſen waren, und die⸗ 
jenigen, die ſchlecht turnten, ob und ließ fie (1 
Unteroffizier und ca. 25 Mann) Aufzüge 
machen, bis ſteihre Sache leidlich 
konnten. — Der Vertreter der Anklage hielt 
bis auf einen Punkt alle Beſchuldigungen aufrecht 
und beantragte, unter Zubilligung mildernder Um⸗ 
ſtände, eine Geſamtſtrafe von 5 Wochen Stuben⸗ 
arreſt. Der Gerichtshof ſchloß ſich den Nuss 
führungen des Anklage⸗Vertreters nicht an, ſondern 
verurteilte den Angeklagten nur wegen Mißhandlung 
im Fall Zlebroth, der nicht ſchwer je, zu 
8 Tagen Stubenarreſt. In den übri⸗ 
gen Fällen habe M. in Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen gehandelt. Die Mantelgeſchichte mit 
dem Unteroffizier hätte unterbleiben kö anen, wenn 
dieſer ſelbſt dem Hauptmann Vorſtellungen zur 
rechten Zeit gemacht hätte. Im Falle des er⸗ 
trapkten Soldaten ſei nicht anzunehmen, daß der 
Angeklagte Schuld an deſſen Sturz gehabt habe. 
Die 4 Ungehorſamsfälle ſeien zwar erwieſen, 
doch habe der Angeklagte nur im Intereſſe der 
Dienſttüchtigkelt ſeiner Kompagnie gehandelt und 
deshalb ſei auch hier Feeiſprechung erfolgt. — Der 
Angeklagte, der recht milde davon gekommen iſt, 
erklärte ſich zum Antritt feiner Strafe bereit. 


7 Etwas vom Anuſichtskarten Sport. 
Das Over landesgericht in Dresden huet eine 
Anzahl Leipziger Geſchäftsleute frelgeſprochen, 
die wegen Verkaufs ſatyriſcher Anfichtskarten über 
den Leipziger Bankkrach auf groben Unfug hier 
verurteilt waren. 

0 Die Trauerfahne als Reklame, 
ſchild. Gaſtwirt Kirchmeler zu Bochum war 
angeſchuldigt, ſich gegen elne Pollzeiverordnung 
vergangen zu haben, die verbietet, daß ohne 
polizeiliche Genehmigung Schilder über die Bau⸗ 
fluchtlinie hinaus in die Straße hinelnragen. 
Zue Zelt der Landestrauer hatte er elne umflocte 
Fahne ausgehängt, die in dle Straße hineinragte und 
auch trog polizeilicher Aufforderung nicht fofort elnge⸗ 
zogen wurde. Während das Schöffengericht der Ange⸗ 
klagten freiſprach, verurteilte ihn das Landgericht zu 
einer Geldſtrafe. Das Landgericht nahm 
an, daß der Angeklagte die Fahne hauptſächlich 
ausgehängt habe, um Reklame zu machen. Dieſe 
Entſcheidung focht Kirchmeier durch Reviſion beim 
Kammergericht an; er erklärte, das Aushängen 
einer Fahne könne nicht von einer polizeilichen 
Erlaubnis abbängig gemacht werden; eine Fahne 
ſei auch kein Reklameſchild. Das Kammergericht 
wies die Reviſton als unbegründet ab, indem es 
betonte: ohne Rechtsirrtum ſehe der Vorder ⸗ 
richter die fragliche Fahne als Reklameſchild an. 

—— 


Gemeinde⸗, Schul⸗ und Kirchenweſen. 


00 Revolver für Polizeibeamte. Durch 
Verfügung des Reglerungepräftoenten iſt 7 Pollzei⸗ 
beamten in Königshütte die jederzeit wider⸗ 
rufliche Genehmigung zum Tragen und ev. zur Be⸗ 
nutzung von Revolbern im Dienſt erteist worden. 
Gleiche Wolfen beſitzen in Königshütte ſchon der 
— ftor, beide Kommiſſare, beide Wach⸗ 

> (4 8 izel⸗ 4 
Fon, Kriminalpolizeie und 4 Polizei 

Zur Verbeſſerung der Klein⸗ 
wohnungen in Berlin f den Stadt⸗ 
veroroneten eine Magiſtratsvorlage über die Bes 
wiligung eines Darlehns von 500 000 M. an 
die betr. Aktlengeſellſchaft, die ſich dies Biel ge⸗ 
jet hat, zugegangen. die Summe fol mit 
3% pCt. jährlich verzinſt und zuzüglich der 
erſparten Zinſen mit 1 pt. der urſprünglichen 
Darlehnsſumme getilgt wer den. 


Luſtige Ecke. 

Verzweifeltes Mittel. A. (Nachte): 
„Menſch, was machſt Du denn hier unter dem 
Brunnen? B.: „Ach, ich habe mich um eine Stunde 
verſpätet und da muß ich meiner Frau einreden, 
es hätte ſo furchtbar geregnet!“ 

Moderner Titel. Welches iſt Ihr Beruf? 
— Uatergrundbahahofsreſtaurants⸗ Oberkellner 


rend er mit dem 


Arbeiter-Bewegung. 
Hamburg, 27. Apr. Die Accord⸗ 


* er haben beſchloſſen, jedem Mitgliede zu 


überlaſſen, ob es an der Maifeler teilnehmen wolle 
oder nicht. In der Verfommlung wurde hervor⸗ 
gehoben, daß ſich die Maifeſtzuͤge größtenteils aus 
Mitläufern oder gezwungenen Demonſtranten 
zuſammenſetzten, die vielfach ſelbſt nicht 
wüßten, weshalb fie demonſtrlerten. 

Tr. Wien, 27. Apr. Die Apotheker⸗ 
aſſiſtenten haben beſchloſſen, zu ſlreiken. Ihre 
Lage iſt eine üble, ähnlich wie im deutſchen Reich. 
Selbſiſtändiger Apotheker zu werden, hängt auch 
Bier nicht fo ſehr von der Tüchtigkelt, als von der 
Kapltalskraſt ab. Die Apoth ken find an Kon⸗ 
zeſfionen gebunden. Da dieſe ſpärlich und zus 
meiſt unter Anwendung einer keaſſen Protektion 
vergeben werden, Überdies auch die Neuerrichtung 
einer ſolchen lateiniſchen Garküche nicht undedeu⸗ 
tende Mittel erfordert, ſo iſt die heranwachſende 
Generation von Pharmaccuten zumelſt auf den 
Ankauf von Apotheken angewieſen. Daß die Preiſe 
für derartig geſchäͤtzte Unternehmen ziemlich hoch 
find, iſt begreiflich. Wer nicht von Haus aus 
Vermögen beſitzt, ſchreibt die „N. Fr. Pr.“, oder 
ſolches erheiratet, iſt ſomit von der Möglichkeit, jemals 
ſelbſtändig zu werden, völlig ausgeſchloſſen. Gegen 
dieſes Syſtem agitieren die Gehilfen ſchon lange. 
Nun hat zu allem Ueberfluß die Statthalterei 
eine Verordnung heraus gegeben, wonach die Phar ⸗ 
mac euten der Spitalsopotheken, die alle Vorteile 
der Beamtenſchaft befigen, den privaten Pharma» 
ceuten bel Erwerbung von Apotheken, gleichgeſtellt 
ſein ſollen. Dadurch wird es den letzteren noch 
ſchwerer gemacht, eine Konzeſſien zu erlangen. 
Das ſchlug dem Faß den Boden aus. Hinzu 
kommt natürlich die Verſtimmung der Gegilfen 
über ihre ſchlechte Entlohnung u. dgl. mehr. In 
einer Verſammlung haben ſte beſchloſſen, zu ſtrei⸗ 
ken, wenn ihnen nicht von dem Apothekenbeſitzer 
und der Regierung gewiſſe Zugeftändnifje gemacht 
werden. Ein Komitee iſt gewählt, die auch den 
Termin der Arbeitseinſtellung zu beſtimmen hat. 


Vermiſchtes. 

— Ein Jubiläum jeltener Art feierte 
der Maſchinenmeiſter des Stuttgarter 
„Schwäbischen Merkur,“ J. O. Schwab. Er 
beging ſeinen 80. Geburtstag am 16. d. Mts. 
und war an dieſem Tage 55 Jahre ununter⸗ 
brochen in der Druckerei der Zeitung im Dienſt, 
zuerſt als Schriftſetzer, dann ſeit 1858 als 
Maſchinenmeiſter. 1885 durfte er gleichzeitig mit 
dem 100lährigen Jubiläum des „Schwäbiſchen 
Merkur“ fein 50 jähriges Buchdrucker jubiläum bes 
gehen. 1897 konnte er, zuſammen mit dem lang⸗ 
jährigen Huptredakteur, dem 1899 verſtorbenen 
Dr. Elben, das Jubiläum einer 50jährigen An⸗ 
gehörigkeit beim „Schwäbiſchen Merkur“ feiern. 
Schwab, der heute noch fein Amt in körperlicher 
und geiſtiger Friſche verſſeht, wird wohl einer der 
älteften, wenn nicht der ältefte aktive Buchdrucker 
Deutſchlands fein, 

— Eine Hoch: und Untergrundbahn 
ſoll in Hamburg angelegt werden. Sie ſoll 
26 km lang werden und die ganze Stadt um⸗ 
ſchließen. Mehrere Firmen haben ein fp:cielles 
Projekt ausgebeſſert, deſſen Ausführung ein 
Koſtenaufwand von rund 45 Millionen M. 
verurſachen würde. Die Straßendurchbrüche für 


die Hochbahn allein erfordern ca. 8 Millionen 


Der Senat hat dieſen für die weitere 
Verkehrsentwickelung der Hanſaſtadt wichtigen 
Plan bereits genehmigt, dle Verträge bedürfen 
aber noch der Zustimmung der Bürgerſchafts⸗ 
Vertretung. In neuerer Zeit iſt eifrig für eln 
Schwebebahn⸗Proſſct agltirt worden, wlewohl dies 
in der Burgerſchaft wenig Anklang findet, 
einerſeits wegen des für eine ſolche Bahn nötigen, 
unſchön wirkenden Stützenſyſtems und anderer⸗ 
ſelts, weil man mit Recht befürchtet, daß die 
Schwebebahn dem Zweck, den Arbeiter⸗Maſſen⸗ 
verkehr zu bewältigen, nicht gewachſen ſel. 

Eine Ehrenerklärung. Der Inſe⸗ 
ratentell des „Kuxh. Tgol.“ vom 20. Apr. enthält 
eine von ungewöhnlich heftiger Reue und lobens⸗ 
werter Selbsterkenntnis zeugende „Ehrenerklärung,“ 
die mit Weglaſſung der Namen lautet: „Den 
Inbalt der anonymen Briefe und Karten, womit 
wir Herrn Auguſt W. und Frau, insbeſondere 
Fräulein Henng W. in ſchändlicher, gemeiner 
Welſe beleidigt haben, erklären wir hiermit öffent⸗ 
lich als von uns ſämtlich erlogen, und bedauern 
wir fehr, ſolche Streiche in unſerer Dummheit bes 
gangen zu haben. Kuxhafen, 19. Apr. 1902. 
„Elſa Sch. Marie L 

— Ein Gemütsmenſch. Die Münchener 
„Jugend erzählt folgende Anekdote „Ja einem 
Neſte in der Nähe von Frankfurt a. M. kommt 
der Herr Pfarrer zur eben verwitweten Frau 
Meier, um ſich Stoff zur Leichenrede zu holen. 
Nach den letzten Augenblicken ihres Mannes ge⸗ 
fragt, erzählt ſie ſchluchzend: „Ach Gott, Herr 
Pfarrer, geſtern Abend ſagt mei Mannsfelig uf 
einmal, Alte, ſagt er, geh hol mer er Schöpp’iche 
A ppelwein, und wie ich's em gebracht hatt’, hat 
er's geſoffe, dann hat er mir mit ſei'm Bein⸗ 
ſeelig noch en letzte Tritt gewe, und dann is er 
nüwergange“. _ 


— 
Nenene Maczrichten, 

Eiſenach, 28. April. Der Kalſer iſt geſtern 
hier eingetroffen. 

Auſterdam, 28. April. Das Befinden 
der Köniain iſt andauernd beſtiedigend. 

Brüſſel, 28. April. Präfident Krüger fol 
die Meldung empfangen haben, daß die Verwerfung 
der britiſchen Friedensbedingungen von dem im 
Felde chenden Buren bevorfiche, 


Standesamt Thorn. 


Bom 20. bis 26. April 1902 find gemeldet: 


Geburten. 

1. Tochter dem Arbeiter Anton Kurowski. 2. i 
Tochter dem Kgl. Oberarzt Dr. Wilhelm Pöhlig. u 
3. Tochter der Gäͤrtnerelbeſitz rwitwe Emille 8 
Lau. 4. Tochter dem Eigenthümer Hermann 3 
Krampitz. 5. Sohn unehel. 6. Tochter unehe t 
7. Sohn dem Tiſchlergeſellen Alex ander Szmalda. 
8. Sohn unehel. 9. Tochter dem Schiffsgehllfen 
Adalbert Oliwklewicz. 10. Sohn dem Schuhmacher 
Valentin Staroſta. 11. Tochter dem Herzogl. 
Jorſiaſſeſſor Ernſt Clauder in Aſchenort. 12. 
Sohn dem Maſchiniſten beim Garntſon⸗Lazareth 
Rudolph Schüſchke. 13. Tochter dem Arbeiter 
Adalbert Drazkowski. 14. Tochter dem Arbeiter 
Johann Rigielski. 15. Tochter dem Arbeiter Ja⸗ 
kob Bortoszewißz. 16. Sohn dem Maurergeſellen 
Jacob Iwansli. 17. Sohn dem Arbeiter Ste 
phan Rulkowski. 18. Sohn dem Droſchkenbefißzer 
Stanislaus Falkowskl. 19. Sohn dem Brief⸗ 
träger Boleslaus Weſſolowekl. 20. Sohn dem 
Arbeiter Anton Karczewski. 21. Tochter dem 
Kaufmann Hans de Comin. 

Sterbefälle. 

1. Anton Lewandowskt 20 T. 2. Arbelter 
Stefan Kubiaczyk 52½ J. 3. Forſtkaſſenren- 
danten⸗Witwe Auguſte Wrobel geb. Stern 83 
J. 4. Ürbeiterfrau Angela Wendt geb. Jablonskß t 
80.3. 5 Arbeiter⸗Wittwe Mogdalene Przy⸗ 
biszewekl geb. Ku niko weki 57¼ J. 


a 


2 


rene 


Aufgebote. N 

1. Arbeiter Joſeph Piotrowski und Marianna 
Lewandowski. 2. Maurerhandlanger Franz von 
Cieminski und Magdalena Gajemsli beide Bruck⸗ 
baufen. 3. Ziegler Otto Stefert⸗Raldus und 
Auguſte Gehrke⸗Dublelno. 4. Vizefeldwebel Fried⸗ 

rich Sulies und Aline Laup⸗Jugnaten. 5. Wagen⸗ 
führer Sarl Onas und Emma Sakczewski⸗Gelers⸗ 


* 
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walde. 6. Leutnant im Fußar.⸗Regt. Nr. 15 3 
Lorenz Pieper und Gertrud Ziellenbach⸗Creſeld. 
7. Maurergeſelle Friedrich Kühn u. Ellſabeth Flecht = 
beide Oſterode. 8. Wein händler Quft. Abramowski⸗ 
Graudenz und Katharine Sperling ⸗Chriſtiburg. 
9. Sergeant und Horniſt im Pionter-Batl, Nr. 17 
Karl Berg und Louiſe Teſchner⸗Lübbenun. 
10. Hoboiſt (Sergeant) im Jaf.⸗Regt Nr. 21 
Adolph Paſchke und Martha Damaſchke. 11. = 
Arbeiter Wladislaus Gros czewski und Bertha 
Kirſchle beide Graudenz. 12. Schuhmacher os 3 


hann Potemski und Martha Wintarsli bite 

Mocker. 13. Maurer Friedrich Koſemund und 

Auguſte Margull (Markull) beide Ollva. 
Eheſchließungen. 

1. Malermeifter Conſtantinus Riſielewski mit 
Hedwig Michaelis. 2. Gaſtwirt Franz Lifanek⸗ 
Polſchau mit Pelagia Kozlowekt. 3. Kreisausſchuß⸗ 
Regiſtrator Reinhold Böttcher⸗Pr. Stargard mit 
Bertha Lange. 4. Arbeiter Adolph Fielgraf mit 
Martha Simſon. 5. Königl. Kreisſchulinſpektor, 
Schulrat Cuſtav Lange mit Martha Venske beide 
Neumark Weſipr. 6. Stellmachergeſelle Paul 
Radtke mit Mathilde Glienke. 7. Maurergeſelle 
Franz Likowskt mit Ernſtine Frahskle. 8. 
Schneidergeſelle Wladislaus Balczewski mit Antonte 
Sarembski. FR 
——— U zz 

Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 28 April um 7 Uhr Morgens 
+19) Meter. Lufttemperatur: +3 Grad Cell. 
Wetter: helter. Wind: NW. 


Sonnen Aufgang 4 un 53 Minuten, Unlergaug 2 
7 Uhr 24 Minuten. > 


Mond + Aufgang 11 Uhr 6 Minuten Morgens. 
6 Uhr 37 Minuten Nachm. 2 


1 


283 — ö = 
Wetterausfichten für bas ubebliche Deutihland. 


2 29. 1 Wolkig. 
9 — — ee s 
—Ü— —— see en 
Warſchau, 28. April. Waſſer⸗ 
ſtaud der Weichſel heute 1,69 
Meter. 


Wenig 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. . x 
| 26. 4.] 28. 4. 
len n 


Tendenz der Fondsbörſfſeſ left. ws 
Ruſſiſche Banknoten „ 210 10 572 6, 
Warſchau 8 Tage -- 1 —.— 

ee * 85,30 8 35 * 
Ba che Konſols 7 RER, 92 40] 243 
eußt 5 Long 850 % 101,8 | 01,75 
reußiſche Konſols 5770 u «+ 101,75] :0:,75 
che ie „ v2.5 92,50 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% „ 401,70 101,75 
r. Pfandbrieſe 8% neul. II. 895 88˙5 
Weſtpr. Burn 3¼½% neuf. II. 98,40 98,2 
12 ener Pfandbrleſe 3½% Il... 8,8 | ,80 
oſener Pfandbrieſe 411 „ 4102 0 102.50 
rin Blandbeiefe 4% 09,75 99 0 
Türkiſche Anleihe 1% (.. 27 95 „ — 
Italieniſche Rente 4% „„ „ 41011201, 
Aumäniſche Rente von 1804 4% 83 — 82,80 
Diskonto⸗Kommandit⸗Auleihhe 187 50 187,40 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktlen 205 750 203 25 
Harpener Bergwerks⸗Aktien » » 466 — 16375 
Laurahlltte⸗Aktien E 199,8 201.10 Pr 


Korddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . FE. 2,50 


6 Li % „6 1. 
Weizen: Mai 2 Rai N" 75 


EIERN EZ 68 — 168 75 
Sept. Far 162,— | 163 — 
Loco in New⸗ Pork 88 / 89% 
Nogeen ; Ma: 146,— | 146,76 
Juli N 145.— 145,75 
SB a 140,5, [14125 
Spiri: Toer loco 3.60] 83,79 


Reichsbank Diskont 3 /, Lombard · Bus fuß 45 


— — — 
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Belanntmachung. 


Gegen Ende des Monat Mai und 
Anfong Juni d. Js, werden in den Ball» 
bäufern zu Barbar ken und Oberkrug Penſau 
öffentliche Holzverſtelgerunps ermine abgehalten 
werden, in welchem folgende Holz'oıtimente 
Öff vtlich meiſibletend gegen Baarzahlung ver ⸗ 
ſteigert werden ſollen. Das Datum der Ter⸗ 
mine wird noch näher belann geg ben werden. 

1. Schutzbezirk Barbarken: 

3,15 Fm. Niefern ⸗Vungnupholz, 

639 Rm. Kloben 
Spaliknüppel, 


> 


Heute Morgen 5 Uhr verſchied 
nach langen, ſchweren Leiden 
meine liebe Frau, unſere gute 
Mutter, Großmutter, Schweſer, 
Schwägerin, Tante u. Schwleger⸗ 
mutter, Frau 


Auguste Jeschke 


geb. Meise 
im Alter von 53 Jahren. 
Dies zeigt ſchmerzerfüllt im 


* 


* 


DEE zu * 


* 


” * Ne ſia II. 
1. Schutzbezirk Ollek: 
88 Fa. Kieſein⸗Vangt utzgolz, 


Namen der Hinterbliebenen an er pp 
1 Pr ” alten El, 
Gurske, 27. April 1902 289 „ „ RNundknüppel, 
Der trauernde Gatte 17 
Friedrich Jeschke. 355656 


EN „ #Refla II. 
111. Schutzbezirk Guttan: 
23.21 F. & chen · Vangnupgolz, 
= m. Kiefern-Klobenholz, 
29 


Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerſtag, den 30. April cr., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr dom Trauerhauſe 


" * Spalikun pel. 
aus ſtatt. 2 Aunbin ppl, 
897 „ Stubben, 
66 „ „ Reiſig 1, 
1 Reiſig III. 


5 45 
— . Schnobezirk Steinort: 
34 Im. Kietern⸗Langnußgolz, 


tt Eindtuerordneten Berlammlang 


Sn Ru. 2, oben, i 
am Mittwoch, den 30. April 1902, | ae 7 „ wanna 
Nachm ittans 3 Uhr 820 „ ». Stubben, via © 
Tages Ordnung: 2 „ „ Reiſig I., 
Betreffend: 258 „ „ Reiſig LI. 
147 Etſatzwahl eines Stadtverordneten Thorn, den 23. April 1902. 


| Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rüdſtändigen Mieths⸗ und Pachtzinſen 
für ſtädtiſche Grundstücke, Plätze, Lager⸗ 
schuppen, Rathbausgewölbe und Nutzungen 
aller Art, ſomie Erbzins⸗ u. Canon-Beiräge, 
Anerkennungsgebühren, Feuer Verfiherungs- 
Beiträge u. |. w. ſind zur Vern eidung der 
nnen en TT er 

der Spritzenhausangelegenhelt 0 uner- 

und zur Berathung über die 1 „ nd beneſſenden finnischen 

Verwerthung des Grabenlandes, Thorn, den 20. April 1905. 

t. in die Grenz⸗ und Grundſtücks⸗ Der Magiſtrat, 

Kommiſſton, i 
. Im die ſtädtiſche Gewerbekaſſe Bekanntmachung. 

rer den gewerblichen 1 15 3 der J 

7 Stadt Thorn für das Steuerjahr 1902 X 
5 — u 5 durch den Herr ee Ein; 
eudeckung des Rathhauſes. kommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion 
150 Wahl dreier Vertrauensmänner zur für den Stadtkrels Thorn feſigeſetzt 

Auzwohl der Schöffen und Ge- worden ift, wird biefelbe in der Zeit vom 
ſchworenen für 1908s. über 24, April bie einſchl. 7 Mai 
151 Verlängerung 1 d. Is. im dlesſeitigen Steuerbureau im 

E das Rathhausgew 5 Rathauſe 1 Treppe während der üblichen 
152 Verzicht der Reichsbank auf Erwerb Dien im den zur Einficht auslicgen. 
1 —— Graben. Die Gemeindeſteuerliſte enthält uur 
8 ere. diejenigen Steuerpflichtigen, welche 

158 Bergebung der Waſſerlellungs⸗ und nach einem Einkommen von weniger 
5 eee eee als 900 Mark jähr ich veranlagt und 
3 Oi rg 8 Armen et rg, demzufolge zur Staats ⸗Einkommen⸗ 
gm ea er ſſtener nicht herangezogen worden find. 
bes Ausbau Des Roppernifusftroße in der op nmälteuerfägen knen die Seu. 
78 Länge des Scheldler chen Gruad⸗ pflichtigen innerhalb einer Ausſchlußfriſt 


fd 8 
m — ber Waſſerwerlskaſſe für ben 4 Wochen nach Ablauf der Aus⸗ 


in den Verwaltungsausſchuß der 
Stadtorrordneten⸗Perſammlung. 
148 Erſatzwahl eines Stadtverordneten⸗ 
Mitgliedes 
a. in die Aichamtsdeputation, 
b. in die Artusſtiftsdeputation, 
e. in die Baudeputat ion, 
In die Kommiſſtion für Um⸗ 
bauten im Rathhauſe, 


werden 


im 
Täglich 
Vortrag, Konzert und Vo 


ee 


3188 


0 


# 


Patriotiſche Feft⸗vorſtellungen 
eutschen Flotten-Verein 


zn Born 30. April bis 4. Mai mmmmmmmmmm 


Schütenhanfe 
2 Vorstellungen 


nachm. 3 und abends 8½ Uhr. 


rungen des Biographen 
dochintereſſante Aufnahme aus der Marine. 
Preiſe der Plätze: 
Platz (numm.) 1 AT, 2. Platz 50 Pf., Stehplatz 50 Pf. 


— 


5 


Güterverkehr 


bi 


Regelmäs 


zwiſchen Königsberg i. Pr. und fämmtlichen Weichſelſtädten prompt 


anzig übernehme zu billigen Frachtſätzen 
in Königsberg i Pr. Spediteur Adolph Müller 
in Danzig Dampfſchiſfs⸗Rhederei A. Zedler. 


Konkurs⸗Ausverkauf. 


— 


— 


Die zur J. Ratkowskiſchen (A. Matthesius) Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen Beſtände an 

TFoſt- und Gratulations karten. Photographie -, Poeſie⸗, 

Voflkarten - Albums, Brief-, Geldtaſchen und andern 

TJederwaaren, Briefpapier, Couverts, ſämmtliche Schreib- 

und Zeichen materialien, Schulbücher, 

Of: und Weſtprenßen, Gebetbücher, Militärgeſangbücher 1c. 


zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Robert Goewe, ulvernaler. 


D 
Maſſiv eichene 12 
Stabparkettböden > 


beiter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parkett 


liefern als Spezialitäten billigſt 


anziger Parkett und Salz snönftrie E 


Sämmiliche 


legungsfriſt, alſo bis einſchl. 4. Juni . 2 
das Rechnungsjahr 1900 1. J, . ae 1 Bauſung] Cement, Töpferarbeiten 
157 Nach ung der Kämmereidepoftten⸗ dei dem Eingangs erwähnten Herrn Gyps, IE 
bes Rknung der Tote raf jr] de neden anbringen. Theer Franz, Katarzynski 
5 5 nn — 3 rege aſſe fur Thorn, den 21. April. 1902. Carboli re e 
159 Eıhöbun R lied für Der Magiſtrat. onde, Thurmſtr. 16, part, 5 
: — Sulfsarzt im Siefigen ſtädtiſchen _ Stenerabtheilung en Verein 
ee Bekanntmachung 1 
10 Nachbewilligung von Mitteln bel ; 2 f Thonröhren . 
e en a a u brett zur Unterstützung durch Arbeit 


Stadtſchulenkaſſe(Knabenmittelſchule). 
Thorn, din 25. April 1902. 

a Der Vorſitzende 
deer Stadtperordneten⸗Berſammlung. 
ER Boethke, 


Die ſtädtiſche 


„Orſfenlliche Leſchale 


i 5 iſt zur unentgeltlichen Benutzung 
8 für Jedermann geöffnet: 
. Sonntag Abends von 5 bis 7 Uhr 
n dem Kell rgeſchoſſe 


Mittwoch Abends von 7 bis 9 Uh 

N des neuen 
Mittelſchulgebäudes, Eingang 
 Gerftenitraße. 
Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
Acht in Verbindung mit der ſtädtiſchen 
Volksbibliothek daſelbſt. 
Bacherwechſel: 
5 ae Vormittag 11 ½¼ bis 12½ Uhr 


weg nach Schlaß Birglau gelegen, können 
ungefähr 


b 
1000 Stück Ahorn-Alleebäume 
abgegeben werden. 

Die Bäume ſind wiede holt verſchult, 
pfleglich behandelt und beſitzen gutes Wurzel⸗ 
ıyiten, x 
Hege des Prelſes, der Abge be pp. wollen 
fi Refl⸗ltanten gefälligſt an die ftädiiſche 
Forſiverwaltung wenden. 


Der Magiſtrat. 


beuler: 


Für Husten- u. Latarrhleidende 
Kaiser’s 


— 
nr 


Bruſt⸗Caramellen 
e 2050 . 


N 
Beinzig daſtehen er Beweis für ſichere 


Franz Zährer- Thorn. 


Hören Sie mal! 


Die wi Biamfte med, Seife gegen olle Arten 
Hautunreinigkeiten und Hautausſchläge, 
wie Miteſſer, Geſichtspickelu, Puſte lu, 
Finnen, Hautröthe, Blüthch 
flecke, Naſenröthe x. iſt die echte Rade⸗ 


Garbol-Theexiätwerel.@eife 


o. Bergmann 


— — — ——ꝛ—ꝛ———ů—ů— 


Verkaufs stal: Schillerſraße 4. 
Schürze Eee Sees 
Jacken, Beinkleidern, Schener⸗ 
tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w, 


vorrathig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Haͤkel⸗, 
Strick⸗, Stidarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 

Der Vorstand. 


00000 
Fröbel ſche Kinder fräulein, 
Kammerjungfern, Stützen, feinere Hand 
©. und mädchen werden in der Berliner Haus ; 
ö mädchenſchule, Wilhelmſtraße 10 
einem drei und vier monatlichen Lehr 
kurſus vorgebildet und ırgulten nad 
Beendigung deſſelden jofoıt Stellung in guten 
Herr ſchaftshäuſern. Auß rhalbwohnende er» 
halten im Schulhaufe billige Penſion. Bor 
inefte mit vollfändioem Lehrplan ra, ko. 
Auch finden ſtellenſuchende Fräulein 


en, Leber⸗ 


Co., Nadebeul⸗Dresden 


Loose 


Mittwoch Abend von 6 bis 7 Uhr. Böilfe en, Heiſerkeit, J zur Stettiner Jubiläums⸗Pferde | und Mädchen zu jeder Zeit bei uns 
S ceiganſtalten der Volkabibltotgel Catarrh . Lotterie. Zedung am 6. Mat 1902. freubtige  Mafnanme mad Sbelen 
3) in der Bromberger⸗Vorſtadt, Garten- 5 Packet 25 Pfg. bei: Loos à Mk. 1,10. nachweis, bei bulinner Berechnung. 
Maße, Bächerwechſel⸗ P. Begdon in Thorn zur Wohlfahrts Lotterie. Ziehung | 4d ge gene Gasenheret, 
Dier ſiag u. Freitag Nachm. v. 5 bis 6 Uhr E. Krüger in Mocker. vom 27.— 31. Mal. Loos à 3,50 Mk.] Borfeherin, Stelſenvermutlerm für beſſeres 
b) in der Kulmer ⸗Vorſtadt im Rinder: zur 24. Marienburger Pferde⸗ weibliches Haus per foncl. 
BewohrsBereinshaufe, Bächerwechſel Lotterie. Zicung am 12. Juni. 8 
während des Aufenthaftes der Kinder. Neuer großer Loos à 1.10 Mk. Friedrichſtr. 10112 


1 h 

Abonnementspreis für Bücher Lel 

1 50 Pf. vierteljährlich. be 
Thorn, den 26. November 1901. 


3 Reiſekoffer = 


zu verkaufen Coppernikusſtr. 15. 


Eine Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 
von ſofort zu vermlethen. 

Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Der Magiſtrat. 


Lein möbl. Zimmer 
nebſt Cabinet ſofort zu vermiethen. 
. Eulmerftrahe 13, I. Et. 


zur IV. Weſtpr. Pferde⸗Lotteris. 
Ziehung am 10. Juli. Loos a 1,10 M. 


Expedition der „Thornar Zeitung,“ 
EEE 


Eine Auſwärterin 
geſucht. 


1 herrſchaftl. Vorder Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
baufes, von ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 
Hinterhaus. 


zu haben in der 


Schillerſtraße 20, 11. 


Geſangbücher für 


Berein für Gefundheitspflege 
und Katurbeillunde, 
Heute Montag, d 28. April er. 
abends 8 Uhr. 
im kleinen Schützenhaus ſaale: 


Vor 
über Luftlichtbäder und trag 


aehhältlihe Jabresitung. 
General⸗Berſammlung f 
des Lertins 1 * Kuben 


: tbei 
Dienitag, den 29. d. Mis. 
8 Uhr Abends 
im Lokale des Herrn Voss, 
Ja dieſer Berfammiung iſt Jeder ſtimm⸗ 


— ſberechligt, der im abgelaufenen Vereins. 


jahre Beitrag gezablt hat. 
Der Verstand. 


Gardinen 
und N 
Stores 
werden zu billigen Preiſen aufgeſieckt bei 
0. Marianowsky jun. 


Tap Ner u. Dekorateur, 
Tuchmacherſtraße 10, varterre. 


Reinscke, 


Saſinen 


Hannover. 


Rieunatismus⸗ 


u. Gicht⸗Kranken, iheile ich aus 
Dankbarkeit unentgeltlich mit, was 
meiner lieben Mutter nach jahre 


langen gräßlichen Schmerzen ſofort 
Linderung und nach kurzer Z it voll⸗ 
fländige Heilung brachte. 

Marie Grünauer, Köchin, 
München, Buttermelterfir. 11/, r. 


Junger Buchhalter 
21 Jahre alt mit guten Zeugniſſen ſucht 
ſofort eventl. ſpäter bei beſch. Anſprüchen 
Stellurg Offert. unter Nr. 2000 an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


mädchen, welche d. neueſten Schnitts i. d. 
feinen Damenſchneiderei oder d. Zeichen 
kurſus erlernen wollen, k. ſoſoxt eintreten, 
Stetania Schulz, Akad. gepr. Modiflin. 
Bacheſtraße 2 I Treppe. 


Ein Lehrling, 
der die Bäckerei erlernen will, kann ſo⸗ 
ſort eintreten bel 
A. Wohlfeil, Bäd-rmeifier, 
Schuhmacherſtr. 24. 


* „ . 
Mäbl. Pohunng und Shlaizimmer 
vorn 1 Treppe, mit auch ohne Penfion 
fofort zu vermlethen. 

Strehlau, Coppernikusſtr. 15. 


ulmerſtraße 2 
iſt die bisher von Herrn Mechtsanwalt 
v. Paledzki innegehabte Wohnung 
1 Etage, beſtehend aus acht Zimmern, 
neu renovirt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
___Siegfried Danziger. 
Große hellt Speiherräume 
hat preiswerth zu vermiethen. 
Albert Land, Baberſtraße 6, part. 


In unſerem Hauſe Breiſtr. 87 
I. Etage, iſt das 


Vallonzinmer nit Enkret, 


welches ſich zu Comptoirzwecken eignet 
ſofort zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Baderſtraße 24 


in iſt ein großes Vorderzimmer 


I. Etage zum Gomtolr geeignet, per 1. 
Oktober zu vermiethen. 

S. Simons ohn. 

In unserem Hauſe Bromberger⸗ 

u. Schulſtr., Ecke, I. Etage, iſt eint 


hertſchaſtliche Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von Frau Dr. 
Funck bewohnt wird, von fofort zu verm. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 
1 Wohnung, 80 Thaler pio Jabr, 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 7,9. 


10 Mark Belohnung 


erhält, wer mir den abhanden gekommenen 
braunen Pudel 
(halbgeſchoren) zuͤckbringt. 
Adeneuer, Hyutm., Shuliir. 20, 11, 
Bw Bitter. —_ 


